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Morgen-Ausgabe, 


Sonntag, den 10. März 1889. 


Nr. 117. 


Die Lage in Serbien. 

Momente künftiger innerer Verwickelungen 
in Serbien machen ſich jetzt ſchon bemerklich. Als 
ein foldes wäre es zu betrachten, wenn, wie 
behauptet wird, König Milan wirklich erklärt 
haben ſollte, er ſei geſonnen, ſein verfaſſungs⸗ 
mäßiges Recht der Leitung und Erziehung des 
jungen Königs in vollem Umfange auszuüben 
und zu dieſem Zwecke öfter längeren Aufeuthalt 
in Serbien zu nehmen. Geſchieht Letzteres auch 
von Seite der früheren Königin Natalie, ſo ſind 
innere Konflikte unausbleiblich, um ſo mehr, da 
ſich, den nachfolgenden Meldungen zufolge, be- 
reits ein ſtarkes Hinüberrücken zu Rußland an⸗ 
kündigt. 

Wien, 9. März. Die meiſten ſerbiſchen 
Zeitungen bezeichnen die Abdankung als die po⸗ 
pulärſte That Milans und begrüßen freudig die 
Kundgebungen der Regentſchaft und des Mini- 
ſterums. Nur „Videlo“, Organ der Fort⸗ 
ſchritts partei, nennt die Abdankung einen ſchwe⸗ 
ren politiſchen Fehler. Wie ſolle der Soldat 
auf ſeinem Poſten ausharren, wenn der König 
muthlos ſeinen Platz verlaſſe. Schon tauchen 
Gerüchte neuer Schwierigkeiten auf. Die Radi⸗ 
kalen behaupten, der Metropolit Theodoſtus, der 
die Scheidung des Königs vornahm, werde jei- 
nen Platz verlaſſen, dagegen der Metropolit 
Michael aus Moskau zurückkehren. Eine andere 
Nachricht, daß Paſchitſch, der, obwohl Serbe, 
mit den Bulgaren gegen Serbien focht, begna- 
digt worden ſel, endlich daß der König die Er- 
ziehung ſeines Sohnes bis zur Volljährigkeit 
führen wolle. Riſtitſch giebt ſich Mühe, be- 

ſchwichtigend zu wirken. So erklärte er feine 
angebliche Feindſchaft gegen Oeſterreich für einen 
polttiſchen Spuk; er wolle nur die nationale 
Unabhängigkeit Serbiens gegen finanzielle Ein- 
wmiſchungen durch fremde Banken ſchützen. Thot⸗ 
ſache iſt, daß er Tauſchanovitſch, weil derſelbe 
themaliger Revslutionär war, nur das Handels- 
miniſterium übergeben wollte, doch die Radikalen 
derweigerten ihre Unterſtützung, wenn Tauſcha⸗ 
nopitſch nicht das Innere erhalte. Ein noch 
fragwürdiges Grazer Gerücht ſagt, der König 
wollte dort eine Villa kaufen und ſeinen dauern⸗ 
lun Aufenthalt nehmen. Romantiſche Gerüchte 
aufen um, er wolle die Gräfin Winkenburg bel 
rathen. 

Wien, 9. März. Die ſerbiſchen Radi⸗ 
kalen ſchicken ſich an, die Zurückberufung einer 
Reihe exllirter Perſonen durchzuſetzen. In erſter 
Reihe fordern fie diejenige des Ermetropoliten 
Michael und Paſchitſch's. 

Ueber die Auffaſſung der Lage Serbtens in 
Rußland wird gejhrieben : 

Petersburg, 7. März. Die geſtern 
Abeud Hier eingelaufene Meldung über die fatt- 
gefundene Thronentſagung Milans zu Gunſten 
ſeines Sohnes Alexander hat die eingeweihten 
Kreiſe nicht allzu ſehr überraſcht, wohl aber iſt 
die Kunde mit großer Genugthuung aufgenom- 
men worden. Für jetzt iſt es freilich ſchwer 
vorauszujagen, welche Folgen dieſer Schritt des 
Königs nach ſich ziehen wird, ſo viel ſteht aber 
fell, daß der Exkönig mit ſeiner Abdankung 
e den größten Gefallen erwleſen hat. 

u derartiger Schritt Milans iſt hier übrigens 
vorausgeſehen worden, und man ſagt, daß der 
ruſſiſche Geſandte Hitrowo bel feinem letzten Hier- 
fein bie bevorſtehende Thronentſagung Milans fo 
gut wie formell angezeigt hätte. Nun inter- 
irt Hier vor Allem die Frage, welchen Weg 
dle eingeſetzte Regentſchaft einſchlagen wird. Mit 
Riſtitſch iſt mau in Rußland böchſt zufrieden, 
viel weniger mit dem zweiten Regenten, General 
Prolitſch, dem man eine intenſive Neigung zu 
HOieſterreich nachſagt, und zu dem auch die ſer⸗ 
biſsche Armee ſtehen ſoll. Die heute erſchieuenen 

Blatter konſtatlren mit ſichtbarer Genugthuung 
die Abdankung Milans. Die „Now. Wr.“ bes 
aut ihrerſelts das Vorgefallene, um auch dem 
König von Rumänien ein memento mori zu- 
zurufen — Alexander von Battenberg ſei als 
Opfer feiner Ruſſenfeindlichkelt gefallen, nach 
eine Milan, jetzt käme an die Reihe König 
al. 


Belgrad, 9. März. Aus d 
des Landes treffen immerfort Bepräßungeite 
gramme an die Regentſchaft ein. Die biefigen 
Blätter bringen überaus ſympathiſche Artikel über 


den König Milan und feiern den jungen König. 
Die Miniſter leiſteten geſtern in Anweſenheit der 
Regenten dem Könige den Huldigungseid, ſodann 
begaben ſie ſich zu König Milan. 

Die liberale Partei hat auf den 17. März 
einen Parteitag einberufen, um ſich über das 
weitere Verhalten der Partei zu berathen. 


Deutſchland. 
Berlin, 9. März. In ſämmtlichen Schulen 
Berlins fanden heute Gedächtnißfeiern zur Er- 
innerung an Katſer Wilhelm J. ſtatt. Faſt in 
allen Schulen hielten die Direktoren oder einer 
der Hauptlehrer eine Anſprache, in welcher des 
ſchweren Verluſtes gedacht wurde, den das Ba- 
terland heute vor einem Jahre erlitten hat. 
Ernſte Geſänge leiteten die Feier ein und ſchloſſen 
dieſelbe. 

— Den heutigen Tag verbrachten der Kai⸗ 
ſer und die Kaiſerin in ſtiller Zurückgezogenheit. 
Dieſelben begaben ſich gemeinſam gegen halb 12 
Uhr mit ihrer Umgebung in das Palals der 
Kaiſerin Auguſta, um dem dort ſtattfindenden 
Trauergottesdienſte für weiland Kaiſer Wilhelm 1. 
beizuwohnen. Aus dieſer Veranlaſſung war das 
bisherige Fahnenzimmer des Palais zur Kapelle 
umgewandelt worden. Bei der Ankunft des Kal⸗ 
ſers und der Kaiſerin waren bereits dort an- 
weſend die Prinzen Friedrich Leopold, Alexander 
und Georg von Preußen, die erbprinzlich ſach⸗ 
ſen-meiningenſchen Herrſchaften, der Großherzog 
und die Großherzogin von Baden, welche aus 
dieſer Veranlaſſung von Karlsruhe nach Berlin 
gekommen waren, der Erbprinz und der Prinz 
und die Priazeſſin Friedrich von Hohenzollern, 
der Herzog und die Herzogin Johann Albrecht 
von Mecklenburg Schwerin, ferner der Reichs⸗ 
kanzler Fürſt Bismarck, General- Feldmarſchall 
Graf Moltke, der Kriegsminiſter Bronſart von 
Schellendorff, ſowie auch die Damen und Herren 
des Hofſtaates der Kaiſerin Auguſta und die 
General- und Flügeladjutanten, die Leibärzte ꝛc, 
welde am Todestage weiland des Kaiſers Wil- 
helm J. im Dienſt geweſen, der Oberſtallmeiſter 
v. Rauch, der Wirkliche Geheime Rath v. Wil- 
mowskt, Geh. Hofrath Bord ꝛc. Die Gedächt ; 
nißfeier, welche etwa eine halbe Stunde währte, 
wurde vom Oberhofprediger D. Kögel abgehal⸗ 
ten, während Mitglieder des königlichen Dom⸗ 
chors die liturgiſchen Geſänge ausführten. So 
dann begaben ſich der Kaiſer und die Kaiſerin 
gemeinſam nach dem Mauſoleum zu Charlotten 
burg, woſelbſt dleſelben am Sarge weiland des 
hochſeligen Kaiſers einen prachtvollen Lorbeer- 
franz niederlegten. Auch jeitens der kaiſerlichen 
Prinzen, welche ſchon vorher von Berlin nach 
Charlottenburg gefahren waren, war ein großer 
Kranz aus lebenden Blumen, deſſen Atlasjchleife 
in Goldbuchſtaben die Namen der fünf kaiſer⸗ 
lichen Prinzen trug, am Sarge hinterlegt wor- 
den. Ebenſo hatten auch die übrigen Mitglieder 
der königlichen Familie, welche im Laufe des 
Tages das Mauſoleum beſuchten, die großhirzog⸗ 
lich badiſchen Herrſchaften, die General- und 
Flügeladjutanten prächtvolle Lorbterkränze am 
Sarge niedergelegt. Den übrigen Theil des Ta- 
ges brachten der Katfer und die Kalſerin nach 
ihrer Rückkehr von Charlottenburg dann in ſtiller 
Zurückgezogenheit zu. a 

— Die Katſerin Friedrich ließ heute einen 
Lorbeerkranz, auf deſſen ſchwarzer Schleife in 
goldenen Buchſtaben „Viktoria, Katſerin Fried⸗ 
rich“ zu leſen war, im Mauſoltum auf den Sarg 
Kalſer Wilhelms niederlegen. f 

— Aus Petersburg wird der „Voll. 
Ztg.“ geſchrieben: Die beabſichtigte Reife des 
Zaren nach Deutſchland ſchon in der zweiten 
Hälfte dieſes Monats zu erwarten, iſt ſchwerlich 
richtig. Ganz abgeſehen, daß eine Auslandreiſe 
während der Faftenzeit‘ nicht gerade wahrſchein⸗ 
lich iſt, wird man in der Anſicht, daß der Gegen⸗ 
beſuch des Zaren für eine ſpätere Zeit ins Auge 
gefaßt ſei, noch durch die Meldung beſtärkt, daß 
bereits Anordnungen für das Auslaufen eines 
Geſchwaders nach Kiel bald nach Eröffnung der 
Schifffahrt getroffen ſelen. Wenigſtens wird in 
Marinekrelſen davon geſprochen. Wie wir er⸗ 
fahren, beabſichtige der Zar über Warſchau nach 
Pettreburg zurückzukehren und dabei auch Berlin 
zu beſuchen. Wahrſcheinlicher erſcheint jedoch die 
Annahme, daß auch die Rückreiſe zur Vermei⸗ 


welſiſchen Kandidaten einzutreten, 


dung der mit großen Koſten und Strapazen der 
Truppen verbundenen Stcherheits-Vorkehrungen 
auf den Bahnen zu Waſſer erfolgen wird. 

— Prinz Friedrich Leopold wird ſich mor⸗ 
gen früh nach Danzig begeben, um im Auf- 
trage des Kaiſers den Jubiläumsfeſtlichkeiten bei⸗ 
zuwohnen und den Kaiſer zu vertreten. — Aus 


derſelben Veranlaſſung reift um dieſelbe Zeit auch 


der General Adjutant des Kaiſers, Generallteute⸗ 
nant v. Wittich, von hier nach Danzig. 

— Ueber das Befinden der Herzogin Paul 
von Mecklenburg verlautet, daß alle Gefahr für 
das Leben derſelben noch keineswegs beſeitigt ſei, 
die Schmerzen dauern immer noch fort, und die 
Herzogin fühlt ſich deshalb immer noch anhaltend 
ſchwach. Bis heute Nacht war die Herzogin 24 
Stunden ſieberfrei. Die Aerzte gaben ſich den 
beſten Hoffnungen hin. 

— Dem Staatsſekretär des Auswärtigen 
Amts, Staatsminiſter Grafen von Bismarck 
Schönhauſen iſt die Erlaubniß zur Anlegung der 
von des Kaiſers von China Majeſtät ihm ver- 
liehenen dritten Stufe der erſten Klaſſe des Or- 
dens vom doppelten Drachen ertheilt worden. 
Der „Reichsanzeiger“ widmet dem 
70jährigen Dienſtjubiläum des General-Feldmar⸗ 
ſchalls Grafen v. Moltke einen warm empfun- 
denen Artikel, welcher die Verdienſte des be- 
rühmten Helden um Kalſer, Vaterland und Heer 
in ſchwungvollen Worten preiſt. Anläßlich der 
heutigen Feier des 70jährigen Dienſtjubiläums 
des Feldmarſchalls Grafen Moltke haben alle in 
Berlin anweſenden Abgeordneten der verſchiedenen 
Parteien ihre Karten in der Wohnung des Zu- 
bilans abgegeben. Außerdem wurde folgendes 
Glückwunſch-Telegramm an den Grafen Moltke 
nach ſeinem Gute, wo derſelbe ſich angeblich auf- 
hält, abgeſandt: 

„Dem Feldmarſchall Moltke ſenden herzlichſte 
und aufrichtigſte Glückwünſche die heute verfam- 
melten Mitglieder des Abgeordnetenhauſes. Möge 
feine Thatkraft dem Vaterlande noch lange er- 
halten bleiben! Der Präſident und der Senſo⸗ 
renkonvent des Abgeordnetenhauſes. v. Köller. 
v. Rauchhaupt. Dr. Windthorſt. Frhr. v. Zed⸗ 
litz. Rickert. Dr. Szumann.“ 

— Am Freitag Nachmittag 2 Uhr fand im 
Reichekanzlerpalais unter Vorſitz des Minifter- 
präſidenten Fürſten v. Bismarck eine Sitzung des 
preußiſchen Staatsminiſteriums ſtatt. 

— Ueber das Kaiſer-Manöver, welches in 
dieſem Jahre zwiſchen dem 7. und 10. Armee 
korps ſtattfinden wird, erfährt die „Köln. Ztg.“ 
aus zuverläſſiger Quelle, daß das Gelände, in 
welchem das Manöver abgehalten werden ſoll, 
noch nicht feſt beſtimmt iſt; ſicher iſt vorläufig 
nur, daß die große Parade des 7. Armeekorps 
bei Minden und die des 10. Armeekorps bei 
Hannover abgehalten werden ſoll. 

— Das Mitglied des Abgeordnetenhauſes, 
Waldemar Wolff, iſt geſtern Nachmittag plötzlich 
verſtorben. Rechtsanwalt Wolff, ein Sohn des 
bekannten Bildhauers Profeſſor Wolff (des ſog. 
„Thierwolff“), war in Berlin am 3 März 1852 
geboren und gehörte der konſervativen Partei an. 
Er vertrat den Wahlkreis 9 Potsdam (Teltow, 
Stadtkreis Charlottenburg, Beeskow Storkow) 
ſeit dem Jahre 1882. Im Februar 1887 war 
Wolff im 2, Berliner Reichstags⸗Wahlkreiſe als 
Gegenkandidat des Abg. Dr. Virchow aufgeſtellt. 
— Der ſo jung Dahingeſchiedene wurde geſtern 
während der Arbeit vom Schlage getroffen, nach- 
dem er ſoeben noch feinem Bureauvorſteher ein 
Aktenſtück mit ſeiner Unterſchrift zur Expedition 
übergeben hatte. 

— Während die meiſten deutſchfreiſinnigen 
Blätter offen oder verſteckt ihre Parteigenoſſen 
auffordern, bei der Stichwahl in Celle für den 
ſchreibt die 


deutſchfreiſinnige „Danziger Ztg.“: 

„Die Freisinnigen ſollten unſerer Anſicht 
nach in der Stichwahl für den Nationalliberalen 
eintreten, Für den Welfen zu ſtimmen, wie es 
von einigen Seiten befürwortet zu werden ſcheint, 
würden wir jedenfalls für einen Fehler halten, 
den man ſchon vom taktiſchen Standpunkte aus 
nicht begehen ſollte und aus dem die Gegner der 
Freiſinnigen nicht verfehlen würden, das übliche 
Kapital zu ſchlagen.“ 

Hierzu bemerkt die „Nat. Ztg.“: „Wir er- 
warten nach dem Vorgang im Wahlreiſe Melle- 


Diepholz keine Wirkung von dieſer Warnung, 
ſondern ſehen darin nur einen Ausdruck der 
Scham über das Zuſammengehen mit einer Par- 
tei, deren offen eingeſtandenes Ziel die Los⸗ 
relßung einer Provirz vom preußiſchen Staate 
iſt, und einen Ausdruck der Beſorgniß vor der 
Abrechnung bei den nächſten allgemeinen Wah⸗ 
len. Inſofern iſt die Aeußerung der „Danz. Ztg.“ 
bemerkenswerth. Sachlich iſt unter Verhältniſſen, 
mie die honnoverſchen, gar kein Unterſchied 
zwiſchen dem Eintreten für den welfifchen Kan- 
didaten bei der Stichwahl und der Aufſtellung 
eines beſonderen deutſchfreiſinnigen Kandidaten 
im erſten Wahlgange. Um für ihn 1000 unter 
22,000 abgegebenen Stimmen zu erhalten, wurde 
mit allen Kräften die Hetzerei gegen die Natio⸗ 
nalliberalen betrieben und dadurch natürlich nur 
die Geſchäfte der dort allein ernſtlich in Betracht 
kommenden Gegner der Nationalliberalen, der 
Welfen betrieben. Für das Zentrum haben die 
Deutſchfreiſinnigen ja längſt die Lieferung des 
Agitations⸗Materials in Entrepriſe genommen; 
die neueſte Entwickelung der Partei iſt, daß fie 
dies nun auch für die Welfen thut.“ 


— Geſtern fand in Neiſſe in der Kreuz- 
kirche wieder die erſte heil. Meſſe nach ihrer 
Rückgabe aus altkatholiſchem Beſitze ſtatt. 

— In der geſtrigen Sitzung des Bundes- 
raths wurde der Antrag Sachſens, betreffend 
die Fundſtücke der Ausgrabungen in Olympia, 
den Ausſchüſſen für Handel und Verkehr und für 
Rechnungsweſen überwieſen, dem Geſetzent⸗ 
wurfe wegen Feſtſtellung des Nachtragsetats 
pro 1889/90, dem Geſetzentwurf wegen Aufnahme 
einer Anleihe für Zwecke des Reichsheeres und 
dem Geſetzenlwurf über die Beſteuerung des Zuckers 
zugeſtimmt. 

— Der Antrag des Zentrums, betreffend 

die Ueberweiſung der Grund- und Gebäudeſteuer 
an die Kommunalverbände, der bis jetzt erſt den 
einzelnen Parteieu zugegangen iſt, hat folgenden 
Wortlaut: 
„8 1. Von der Grund- und Gebäudeſteuer 
werden 50 Prozent an die Kommunalverbände 
überwieſen. Die Ueberweiſung fernerer Beträge 
bis zur Erreichung der Geſammtbeträge der 
Grund- und Gebäudeſteuer bleibt weiterer geſetz⸗ 
licher Beſtimmüng vorbehalten. § 2. Die Ueber- 
weiſung erfolgt in den Provinzen Oſt- und Weft- 
preußen, Pommern, Brandenburg, Schleſten und 
Poſen an die Kreiſe (Stadt ünd Landkreiſe), in 
den übrigen Provinzen an die Gemeinden (Stadt ⸗ 
und Landgemeinden). $ 3. Die Ueberweiſungs⸗ 
beträge werden berechnet nach den Grund- und 
Gebäudeſteuerbeträgen. § 4. Inſofern die Kreiſe 
eine Untervertgeilung der überwieſenen Beträge 
an die Gemeinden beſchließen, ſo iſt dafür die 
Beſtimmung des $ 3 maßgebend. § 5. Die 
Grund und Gebäudeſteuer darf fortan mit Kom- 
munalſteuerzuſchlägen nicht belaſtet werden. § 6. 
Dieſes Geſetz tritt mit dem 1. April 1889 
in Kraft. Gleichzeitig treten außer Kraft das 
Geſetz vom 16. Juli 1880, ſowie alle ſon⸗ 
ſtigen geſetzlichen Beſtimmungen, welche mit dem 
§ 5 in Widerſpruch ſtehen. $ 7. Der Finanz- 
mintfter wird mit der Ausführung des Geſetzes 
beauftragt. 

— Die Reichstage kommiſſion für die Alters- 
verſicherung nahm geſtern den § 5 der Vorlage 
nach dem Beſchluß erſter Leſung in folgender 
Faſſung an: 

„Durch Beſchluß des Bundesraths kann be- 
ſtimmt werden, daß und inwieweit die Beftim- 
mungen des § 3 Abſatz 1 auf Beamte, welche 
von anderen öffentlichen Verbänden oder Kör- 
perſchaften mit Penſions berechtigung angeſtellt, 
find, ſowie die Beſtimmungen des § 4 auf Mit ⸗ 
glieder anderer Einrichtungen welche die Alters ⸗ 
und Invalidenverſorgung zum Gegenſtande haben, 
Anwendung finden ſollen.“ 

Abg. Hitze beantragte darauf folgenden 
neuen $ Hu einzuſchalten: 

„Die zur Durchführung der Unfallverſiche 
rung errichteten Berufsgenoſſenſchaften haben 
das Recht, Verſicherungsanſtalten nach Maß⸗ 
gabe der Beſtimmungen dieſes Geſetzes zu errich⸗ 
ten. Die Errichtung und Verwaltung dieſer 
Anſtalten wird durch Nebenſtatut geregelt, wel⸗ 
ches zu ſeiner Gültigkeit der Genehmigung des 
Bundesraths bedarf. Perſonen, welche in den 
zu dleſen Berufsgenoſſenſchaften gehörigen Be⸗ 


rn 
K 


Br Et 
. 


. 


ig 
2 
* 


e 
9 


. 
* 


n 
nan 


ER 


Zur 
05 
— 


2 


N 


ER 


IE 


N 


* 


ga RETTET > 


Fir 


5 ha 


— 
4 
N. 

5 
— 


7 
* 
* 
* 
Fran 


9 
A 


** N ERS u 2 


trieben beſchäftigt ſind, genügen 
dieſes Geſetzes.“ 


Nach längerer Diskuſſion wurde dieſer Vor⸗ 


ſchlag abgelehnt. 


Die §s 6 und 6a fallen in Folge des vor- 


den geſchloſſenen § 3a fort. 


Zu $ 7 liegt eine größere Zahl von An- 


trägen vor. 


— Ueber die nunmehr von Crispi glücklich 
durchgeführte Löſung drr italieniſchen Minifter- 


kriſis wird aus Rom telegraphiſch gemeldet: 

Rom, 9. März. 
iſt beendet. 
binet eingetreten: 


behalten. 


Es wird ſich ſehr bald zeigen müſſen, ob 
der neue Finanzminiſter Seismit Doda beſſer 
als ſein Vorgänger im Stande iſt, den finan- 
Wie 
Pariſer Blättern telegraphirt wird, hätte Seismit 
Doda als Bedingung für ſeine Uebernahme des 
Portefeuilles geſtellt, daß die kommerziellen und 
zwiſchen Italien und 
Seis 
mit Doda ſoll betonen, daß er ſtets Freihändler 
und ein Freund Frankreichs geweſen ſei. Als 
der gegenwärtige Finanzminiſter ſeiner Zeit zum 
Mitgliede der mit der Reviſion des General-| - 


ziellen Schwierigkeiten Herr zu werden. 


politiſchen Beziehungen 
Frankreich eine Beſſerung erfahren ſollen. 


tarifs beauftragten Kommiſſion ernannt worden 
war, nahm er ſeine Entlaſſung, weil die Mehr ⸗ 


heit der Kommiſſion allzu ſehr ſchutzzöllneriſchen 


Anſchauungen huldigte. 
Hamburg, 9. März. 


Dampfer zu überwachen. Der Transport⸗Dampfer 


„Martha“, welcher die Offiziere, Aerzte und 


Unteroffiziere aufnehmen ſoll, wird getzenwärtig 
in Kiel teparirt und am 20. März hier er- 
wartet. Der Abgang von Hamburg findet vor⸗ 
ausſichtlich Ende des Monats ſtatt. Die Pro- 
viantirung der Flottille übernahm der hieſige 
Shipchandler Wilhelm Riechers, welcher ſeiner 
Zeit auch die Polar⸗Expedition auegerüſtet hat. 

Dresden, 8. März. Die „Dresdener Zei- 
tung“ meldet nach authentiſcher Quelle, daß die 
Kaiſermanöver in dieſem Herbſt bei Dresden 
ſtattfinden werden. 


Ausland. 

Wien, 8. März. Im Abgeordnetenhauſe 
hielt bet der Spezlaldebatte über das Budget 
der Antiſemit Tuerk eine heftige oppoſitionelle 
Rede gegen das deutſche Bündniß; wenn biefes 
die Bedrückung der Deutſchen Oeſterreichs zu · 
laſſe, dann danke er dafür. „Im Hotel Auſtria 
wohnen die Deutſchen unter allen Nationalitäten 
am ſchlechteſten.“ Der Redner plaidirte für die 
Bildung einer „Germania irridenta“ und ver ⸗ 
langte die Berufung eines deutſchen Volke mint ⸗ 
ſters in das Kabinet. 

Bern, 7. März. Vom Bundeekommiſſar 
Borel iſt dem Bundesrath heute wieder ein neuer 
Bericht zugegangen, nach welchem im ganzen Kan⸗ 
ton Teſſin Ruhe herrſcht und keine „unmittelbare 
Gefahr drohe, daß die öffentliche Ordnung dort 
geſtört werde.“ Immer hin hält es Bundeskom⸗ 
miſſar Borel für wünſchene werth, daß für den 
Fall der gerichtlichen Unterſuchung der während 
der letzten Tage in Lugano, Locarno und In- 
tragna ſtattgehabten Unordnungen (alſo ſo ganz 
harmlos iſt die Sache doch nicht abgelaufen!) 
und namentlich auch in Rückſicht auf den am 
nächſten Montag in Bellinzona ſtattfindenden Zu- 
ſammentritt des neuen großen Raths hinreichende 
Mittel zur Sicherung der Ruhe vorhanden ſeien. 
Aus dieſem Grunde nun beſchloß der Bundesrath 
heute, dar ſogenannte Züricher Stadtbataillen 68 
des 23. Infanterteregiments, welches das Gerücht 
ſchon vorgeſtern abgegangen ſein ließ, nach Teſſin 
zu ſenden, und ernannte Nationalrath Bezzola in 
Chur zum eidgenöſſiſchen Generalanwalt für die 
allfällig dort einzuleitenden Unterſuchungen. An⸗ 
geſichts der Thatſache, daß die Geſammtmehrheit 
der Teſſiner Ultramontanen, ganz abgeſehen von 
den noch zu beurthellenden Ausſchlußfällen, bei 
nahezu 95,000 Stimmberechtigten, welche am 
Sonntag ſich an der Großrathswahl betheiligt 
haben, ſich nur auf 343 Stimmen mehr beläuft, 
ſprechen dle Liberalen bereits davon, daß man 
den großen Rath gar nicht zuſammentreten lajjen, 
ſondern einen Verfaſſungsrath einberufen und die 
Regierung zum Zurücktritt zwingen ſolle. Noch 
ſel gemeldet, daß laut Bericht aus Chtaſſo in 
Folge der Vorgänge in Teſſin die italieniſchen 
Truppen an der Grenze verſtärkt worden ſind. 


Paris, 7. März. Wie begreiflich, hat auch 
bier die Abdankung des Königs Milan größtes 
Aufſehen gemacht, das nicht einmal durch die hier 
alles beherrſchenden Verlegenheiten des Comptoir 
d'Escompte in den Hintergrund gedrängt werden 
konnte. Wenn man aber auf der einen Seite 
fi) angenehm dadurch berührt fühlt, daß ein 
ausgeſprochener Freund Oeſterreichs vom Schau⸗ 
platz der Thaten zurücktritt, jo verbirgt man doch 
auch nicht die Beſorgniß, die jedesmal auftritt, 
wenn an die orientaliſche Frage gerührt wird. 
Welches auch die Haltung Riſtitſchs fein möge, 
jo iſt es doch ſicher, daß Milans Rücktritt in 
keinem Falle als ein Erfolg Oeſterreichs betrachtet 
werden kann, und namentlich befürchtet man die 
Moglichkeit eines Rückſchlages auf Rumänien, wo 
es bekanntlich an antidynaſtiſchen Elementen nicht 
fehlt. Es läßt ih von hier aus nicht beur⸗ 


durch Betheili · 
gung an ſolchen Anſtalten der Verſicherungspflicht 


Die miniſterielle Kriſis 
Als neue Miniſter find in das Ka⸗ 
Seismit Doda (Finanzen), 
Giolitti (Schatzamt) und Finali (Arbeiten). Die 
übrigen Miniſter haben ihre früheren Portfeuilles 


Der Marine - Ober- 
ingenieur Hopfeld iſt geſtern aus Berlin hier 
eingetroffen, um die Aus rüſtung und Beladung 
der für die Wißmann Expedition beſtimmten 


* n 
. 


teilen, ob die Nachricht von der bevorſtehenden PR 


Rückkehr der Königin Natalie nach Belgrad wahr 
iſt oder nicht. Hier würde man fie mit großer 
Freude begrüßen, da man annimmt, daß Frau 
Natalie ſtets eine Gegnerin Oeſterreichs war und 
eine erbitterte Feindin Deutſchlands geworden iſt, 
ſeit ſie mit Hülfe der deutſchen Polizei gezwungen 
wurde, ihren Sohn ſeinem Vater auszuliefern. 
Im Anſchluß an die Kriſis, die das Comptoir 
d'Escompte durchmacht, greifen mehrere Blätter 
den Kupfer-Ring heftig an und verlangen ein 
Einſchreiten der Regierung gegen die „accapa- 
reurs“. Es iſt wahrſcheinlich, daß ein ſolches 
juriſtiſch zu vertheidigen und zu begründen ſein 
würde, aber ſehr unwahrſcheinlich, daß die Regie; 
rung ſich auf einen Verſuch einlaſſen wird, der 
zur Folge haben könnte, der „Firma Boulanger“ 
neue und geldmächtige Kommanditäre zuzuführen. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 10. März. Am Dienſtag findet 
im Stadttheater die erſte Aufführung der 
Karl Pohl'ſchen Oper „Philippine Welſer“ zum 
Beneſiz des Komponiſten ſtatt. Die erſte Zyklus⸗ 
Oper, wahrſcheinlich „Carmen“, wird am 13. 
März gegeben und find noch bis Dienſtag Abon- 
nements zu haben. 

— In der Woche vom 3. bis zum 9. März 

wurden in der hieſigen Volksküche 2883 Por 
tionen verabreicht. 
— In der Woche vom 24. Februar bis 2. 
März kamen im Regierungsbezirk Stettin 178 
Erkronkungen und 13 Todesfälle in Folge von 
anſteckenden Krankheiten vor; am ſtärkſten zeigten 
ſich Maſern, woran 101 Erkrankungen un 
2 Todesfälle zu verzeichnen find, darunter 94 Er- 
krankungen (2 Todesfälle) im Kreiſe Pyritz. So⸗ 
dann folgt Diphtherie mit 51 Erkrankun⸗ 
gen (10 Todesfällen), davon 11 Erkrankungen 
(2 Todesfälle) in Stettin An Schar ⸗ 
lach erkrankten 24 Perſonen (1 Todesfall), da⸗ 
von 2 in Stettin, und an Darm Ty 
pbus 2 Perſonen, davon 1 in Stettin. 


Aus den Provinzen. 

+r Tempelburg, 8 März. Der geſtern 
hierſelbſt abgehaltene Vieh und Pferdemarkt war 
trotz der des Schneefalls wegen ſchwer zu pajjiren- 
den Landwege noch ziemlich gut beſucht und na- 
mentlich der Handel beim Rindvieh ein immerhin 
reger zu nennen. Gute hochtragende und friſch⸗ 
melkende Mittelkühe wurden mit 150 bis 200 
Mark bezahlt, dagegen erzielten alte Stärken und 
geringere Qualität nur mäßige Breife und waren 
wenig begehrt. Der heutige Krammarkt dagegen 
bot ein trauriges Bild, Käufer ſowohl wie Ver 
käufer waren in geringem Maße vorhanden und 
der größere Theil des Marktplatzes, welcher ſonſt 
faſt ganz mit Buden beſtellt iſt, war leer und 
find die armen Handwerker, welche ihre Erwar- 
tungen richt erfüllt ſahen, recht zu bedauern. 
Der Krammarktverkehr verliert immer mehr an 
Bedeutung und mit ibm geht auch das Klein 
handwerk in hieſiger Gegend mehr und mehr 
zurück. Am 1. und 2. April d. J. findet hier⸗ 
ſelbſt das Muſterungsgeſchäft der militärpflichtigen 
Mannſchaften von bier und Umgegend ſtatt. 


Kunſt und Literatur. 

Theater für heute. Stadttheater: 
Zum 2. Male: „Lully.“ Komiſche Oper in 
3 Akten und einem Vorſpiel. — Bellevue ⸗ 
theater: Zum 1. Male: „Goldelſe.“ Schau⸗ 
jpiel in 5 Akten. 

Montag. 
Male: „Die Quitzows.“ 
ſpiel in 4 Aufzügen. 


Stadttheater: Zum 12. 
Vaterländiſches Schau⸗ 


Konzert. 

Vor einem zahlreichen Auditorium fand am 
Freitag Abend im großen Saale des Konzert- 
hauſes, unter gefälliger Mitwirkung von Fräul. 
Hedwig Roſenberg und Herrn A. Grau, 
ein Konzert der hieſigen Kabiſch'ſchen Aka⸗ 
demle für Kunſtgtſang ſtatt. — Herr Diteltor 
Kabiſch hat es ſich in Stettin ſeit einer Reihe 
von Jahren zur Aufgabe geſtellt, die Schönheits- 
ideale des Geſanges nach wohlerwogenen Grund- 
jägen zu pflegen. Er hat nicht nur feine ganze 
Kraft daran geſetzt, in ſelbſtthätiger Künftler- 
ſchaft in dieſer Beziehung anregend zu wirken, 
ſondern es auch verſtanden, ſeiner Lehrmethode 
durch wiſſenſchaftliche Begründung einen Boden 
zu ſchaffen, von dem aus die Grundſäße ſeines 
Strebens immer weiteren Kreiſen übermittelt wer⸗ 
den konnten. Daß dieſe Beſtrebungen ſich treff- 
lich bewährt haben, dafür zeugte das in Rede 
ſtehende Konzert von neuem. Eine reiche Anzahl 
duftiger Blüthen der Sangeskunſt, in denen ſich 
überall der ſchlichte Gefühle ausdruck des Liedes 
kundgab, welcher es verſchmäht, den Erfolg durch 
allerhand Mittel eines gewiſſen Raffinements 
ſicher zu ſtellen, wurden den Zuhörern in einer 
dem Herzen wohlthuenden Sprache geboten und 
mit Beifall entgegengenommen. Ueberall begeg⸗ 
neten wir einer anerkennenswerthen Bildung in 
der geſanglichen Technik, ſowie einem feinen Nach 
empfinden und einer künſtleriſchen Ausgeftoltung 
des dichteriſchen Gedankens. — Fräulein Hedwig 
Roſenberg, welche „Faſchingsſchwank“ op. 26 von 
Schumann zu Gehör brachte, verſtand es, ſich der 
Aufgabe einer Interpretin des berühmten Ro- 
mantikers gewandt zu entledigen und erntete mit 
ihrem gelungenen Vortrag wohlverdienten Applaus 
Die Begleitung ſämmtlicher Vokalvorträge, die 
diesmal ausſchließlich ſoliſtiſcher Art waren, wurde 
von Herrn Grau auf einem klangvollen Bechſtein⸗ 
ſchen Flügel in anſprechender Weiſe ausgeführt. 

—t. 
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Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin, 9. März. Bei der fortgeſetzten 
Abſuchung des Stromlaufes der Spree iſt es 
heute Mittag gelungen, die Leiche des Buchbin⸗ 
ders Borchert aufzufinden, deſſen abgehauene linke 
Hand bekanntlich ſoviel Aufſehen erregt hat. Die 
Leiche lag in der Mitte des Stromes gegenüber 
dem Haufe Kronprinzen⸗Ufer 3—4 und wurde 
an einer Ladeſtelle gelandet. Der Chef der Kri⸗ 
minal- Polizei, Graf Pückler, welcher ſofort von 
dem Funde benachrichtigt wurde, erſchien bald 
mit den Kriminalkommiſſarien Höft und Wolff 
und nahm den Thatbeſtand auf. Der Leiche 
fehlt die linke Hand. Die zwei unterſten Knöpfe 
der Weſte waren abgeriſſen; der eine ſteckte noch 
im Knopfloch, während der andere mit einem 
Stoffſtückchen ausgeriſſen war. Dieſer Befund 
ſtimmt genau überein mit dem am Schiffbauer⸗ 
damm aufgefundenen Weſtenknopfe, an welchem 
bekanntlich noch ein Stückchen Stoff haftete. 
Ferner wurden an der Leiche mehrere Hiebwun- 
den konſtatirt, welche indeſſen kaum in den Schä⸗ 
del eindrangen. Dieſe Hiebe rühren offenbar von 
dem neben der Hand aufgefundenen Küchenbeilt 
her, denn eine der Wunden hatte genau dieſelbe 
Länge, wie die Schneide des Bells. Offenbar 
hatte Borchert ſich zuerſt mit dem Beile den 
Kopf ſpalten wollen und ſich dann erſt die Hand 
abgehackt. In wahnſinnigem Schmerze krampfte 
er dann feine rechte Hand in die Weſte ein und 
that den Todesſprung ins Waſſer. Der bisher 
rätbſelzafte Zuſammenhang der abgeſchnittenen 
Kopfhaare mit der aufgefundenen Hand hat nun 
ebenfalls ſeine Erklärung gefunden. Den raſt⸗ 
loſen Bemühungen unſerer Polizei iſt es zu ban- 
ken, daß es jo ſchnell gelungen, die die Gemü⸗ 
ther in jo hohem Grade beunruhigende Angele- 
genhelt als die That eines Wahnſinnigen zu er- 
welſen und alle etwa noch vorhandenen Zwei⸗ 
fel an der Identität des Selbſtmörders zu be- 
ſeitigen. 


— In der Nähe von Oldenburg liegt ein 
vielbeſuchtes ländliches Wirthshaus, „Der grüne 
Hof“ genannt“, welches noch bis in die fünf- 
ziger Jahre den anſpruchsloſeren Namen „Poggen⸗ 
krug“ führte. Mit dieſem Namen hatte es ſeine 
eigene Bewandtniß. Einſt ſaß die Familie des 
Wirths nach altſächſiſcher Weiſe um den rund 
aufgemauerten Herd der großen Lehmdiele belm 
Mittageefjen. Es gab gerade „braunen Kohl“, 
vas eigentliche Nationalgericht der Oldenburger, 
und Jeder langte tapfer zu, um möglichſt viel 
aus dem gemeinſchaftlichen großen Keſſel zu er 
wiſchen. Als man ſo mit beſtem Appetit aß, 
hob plötzlich das jüngſte Glied der Familie mit 
ſeiner Gabel einen ſeltſam geſtalteten Fetzen aus 
der Brühe und fragte erſtaunt: „Moder, wat's 
dat?“ — „Swieg ſtill, Jung“, ſuchte ihn die 
Mutter zu „begöſchen“, „dat ſönd Anbrenzels!“ 
— „Moder“, entgegnete das ſchreckliche Kind, 
„bett Anbrenzels ok Been?!“ — Und ſiehe da, 
was der Junge in der Hand hielt, erwies ſich 
als ein vollſtändig ausgewachſener Froſch. Seit 
der Zeit hieß das Wirthshaus der „Poggen- 
krug 

— London, 7. März. (Eine koſtbare 
Geige.) Der deutſche Vlolinvirtuoſe Waldemar 
Meyer iſt durch feine engliſchen Bewunderer in 
den Stand geſetzt worden, in den Beſitz einer 
yiſtoriſchen Geige zu gelangen. Dieſelben über- 
wieſen ihm in Anerkennung feiner künſtleriſchen 
Leiſtungen einen Betrag von 1250 Lſtrl. für 
den beiten Stradlarins, den er finden könnte. 
Am 28. Fellruar kaufte nun Herr Meyer in 
Berlin von dem Gelgenmacher Rlechers daſelbſt 
eine ſolcht Violine für 25,000 Mark. Die Geige 
war 1716 von Stradiarius eigens für König 
Georg 1. von England gebaut worden und die 
größte Geige in der Form, die Stradtarius ge- 
macht hat. Bis zum Beginne dieſes Jahrhun 
derts verblieb die Geige in dem Beſitze der kö 
niglichen Familie und ging alsdann in die 
Hände eines ſchottiſchen Edelmanns über, der 
fie, als engliſcher Offizier, ſtets in feinem Ge⸗ 
päck mit ſich führte und fie auch in der Schlacht 
bei Waterloo bel ſich hatte. Seine Familie 
ſchenkte die Violine dem berühmten Geiger Mo- 
lique und dieſer überließ fie vor 20 Jahren, 
als er nicht mehr ſpielen konnte, ſeinem Freunde 
und Schüler Baron v. Dreifus in München. 
Vor etwa vierzehn Tagen kaufte ſie Riechers 
für 20.000 Mark und Herr Meyer iſt mithin 
jetzt der ſechſte Eigenthümer derſelben. Saraſate 
hat im November 1887 ein vorzügliches Gut⸗ 
achten über die Eigenſchaften der Violine abge- 
geben. Herr Meyer iſt nicht wenig ſtolz auf 
den Schatz, den einſt ein engliſcher König be⸗ 
ſeſſen hat. 

— (Ein Zwiſchenfall vom Lande.) Aus 
Rußland. Es war im Spätſommer, zur Zeit 
der Ernte, als eines Abends der reiche Guts⸗ 
beſitzer N. auf feinem prachtvollen Raſſen · Hengſt 
von dem Felde nach Hauſe kehrte. Unterwegs 
begegnet er ſeinem Bruder, der ebenfalls zu 
Pferde aus einer anderen Gegend heimkehrte, 
und die beiden Reiter ſetzen gemeinſam den 
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Heimritt fort. „Halt!“ ertönt es plötzlich. 
Die Brüder hatten auf ihrem Wege bie Grenze, 
wo ihr Landbeſitz endet, erreicht. Der Weg 


führt durch eine Pforte in einen Zaun, der die 
Felder des fremden Gutes begrenzt. An der 
Pforte bewegt ſich ein Bauer, er hat dieſelbe ge⸗ 
ſchloſſen und keilt eben hinter den Riegel einen 
Pflock ein. Der Bauer trägt den hohen Bauern- 
hut der Dorfhirten, er iſt es, der den Brüdern 
„Halt!“ zurief, und flieht nun vor ihnen: ein 
hoher kräftiger Bauernburſche von 25 Jahren 


— Er 


it kein Weg für Euch,“ ſagt er jetzt nach be⸗ 
endeter Arbeit, „ich laſſ' Euch nicht durch.“ — 
„Wer biſt Du, und was ſoll das?“ fragt N., 
auf die geſchloſſene Pforte deutend. — „Ich 
bin der Hirt des hieſigen Dorfes. 
belegt Ihr ein Stück aus meiner Heerde mit 
Beſchlag, wenn es ſich auf Eure Wieſen ver⸗ 
läuft, und verlangt von mir Strafzahlung. 
Nun hatte ich einen Zaun gemacht und eine 
Pforte angebracht; vor einer Stunde ſeid Ihr 
hier durchgeritten und habt die Pforte offen ge⸗ 
laſſen. Nie haltet Ihr es der Mühe werth, 
meine Pforte zu ſchließen; wenn aber mein Vieh 
auf Eure Wieſen läuft, dann verlangt Ihr hoher 
Strafgelder von mir. Ich will aber nicht mehr 
zahlen, wenn Ihr...“ — „Pack' Dich fort 
und laſſ' uns durch, ruft N., „hier iſt nicht 
der Ort, von Geſchäften zu reden.“ — „Wohl 
iſt hier der Ort dazu, fonft kann ich Dich nir⸗ 
gends ſprechen. 
und Du wirſt nur über meine Leiche durch die 
Pforte kommen.“ Allmälig verſammelt ſich um 
die drei Redenden eine anſehnliche Zahl von 
Bauern, alle find fie auf Seiten des Hirten, 
alle murren über die Gutsbeſitzer. Die Brüder 
“re ihre Revolver heraus. „Wir werden 
ſchleßen, jagt N., „noch einmal ſage ich Dir, 
geb' aus dem Wege und laſſ' uns durch.“ 
„Ich laſſe Euch nicht.“ — Ein Schuß kracht. 
Der Hirt faßt ſich an den zerſchmeklerten Arm, 
weicht jedoch nicht vom Platz. Da kracht ein 
zweiter Schuß, und der Hirt ſtürzt blutüber⸗ 
ſtrömt zu Boden. Die Brüder ſprengen die 
Pforte, ſetzen über den Leichnam des Erſchofſe⸗ 
nen und jagen auf ibren Pferden nach Hanie, 
Hier ſchicken fie zum Urjadnik und laſſen ſagen, 
die Bauern seien aufſtändiſch geworden, und fie 
hätten bei Vertheidigung ihres Lebens den Hir⸗ 
ten erſchoſſen. — Im Vorſtehenden haben wir 
den Thatbeſtand eines Kriminal- Prozeſſes erzählt, 
der in nächſter Zeit im Petersburger Bezirks⸗ 
gericht zur Verhandlung gelangt. 


Schiffsbewegung. 
Der Schnelldampfer „Lahn“, Kapt. 9. 
Hellmers, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, 


welcher am 27. Februar von Bremen und am 


28. Februar von Southampton abgegangen war, 
iſt am 7. März, 9 Uhr Abends, wohlbehalten in 
Newpork angekommen. 

Der Poſtdampfer „Neckar“, Kapt. H. 
Supmer, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, 
welcher am 20. Februar von Bremen abgegangen 
war, iſt am 5. März, 2 Uhr Nachmittags, wohl⸗ 
behalten in Baltimore angekommen. 


Bankweſen. 

(Preußiſche Bodenkredit Aktienbank 4 pCt. 
Pfandbriefe Ser. VIII.) Die nächſte Ziehung 
findet Ende März d. J. ſtatt. Gegen den Kours- 
verluſt von ca. 3½ pCt. bei der Auslooſung 
übernimmt das Bankhaus Karl Neuburger, 
Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die Ver- 
ſicherung für eine Prämie von 4 Pf. pro 
100 Mark. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Schleswig, 9. März. In Flensburg wird 
am 20. März ſeitens der Bürgerſchaft und Gar⸗ 
niſon eine großartige Moltkefeier veranſtaltet. 

Darmſtadt, 9. März. Anläßlich der Wie⸗ 
derkehr des Sterbetages weiland Kaiſer Wil- 
helms I. hielten ſämmtliche Schulen des Groß⸗ 
herzogtbums Gedenkfeiern ab. N 

Wien, 9. März. Die heutigen Blätter 
gedenken in ſehr ſympathiſchen Worten des 
Sterbetages Kaiſer Wilhelms I, und heben die 
Fortdauer ſeiner äußeren und inneren Politik, 
ſowie die wohlthätigen Wirkungen des mittel- 
europätjchen Bündniſſes hervor. Sie konſtatiren 
bel dieſer Gelegenheit, daß es der Macht und 
dem Einfluſſe gerade dieſer andauernden Politik 
zuzuſchreiben ſei, wenn gegenwärtig die ſerbiſche 
Regentſchaft das Gelöbniß ablege, die äußere 
Politik des Königs Milan fortzuſetzen. 

Brüſſel, 9. März. Die Brüſſeler Anklage⸗ 
kammer verwies den Sozialiſtenführer Defuiſſeaux 
ſammt 21 Genoſſen vor das Hennegauer Schwur⸗ 
gericht wegen Komplotts gegen die Sicherheit 
des Staates. Der Prozeß verſpricht ſenſattonell 
zu werden. N 

Paris, 9. März. Das „Journal officiel“ 
veröffentlicht ein Dekret, durch welches die im 
Juli 1886 verfügte Landesverwelſung des Her⸗ 
zogs von Aumale aufgehoben wird. 

London, 9. März. Die Nachrichten über 
die Ueberſchwemmungen im weſtlichen England 
lauten höchſt beunruhlgend. Die Stadt Taunton 
iſt ernſtlich gefährdet, das Waſſer iſt bis zum 
erſten Stockwerke geſtiegen. Viele Häufer find 
bereits eingeſtürzi, viele Menſchen ertrunken. 
Die Fluthen des Fluſſes Tone führen Haus- 
trümmer und Unmaſſen todten Vlehes mit ſich 
fort. Briſtol ſteht gleichfalls theilweiſe unter 
Waſſer. 

Newyork, 8. März. Johann Erlesſon, der 
Erfinder der Dampferſchraube, iſt geſtorben. 
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Waſſerſtand. 
Oder bei Breslau, 8. März, 12 Uhr 
Mittags, Unterpege! — 0,12 Meter. — 
Warte bei Poſen, 8. März, Mittags, 


1,58 Meter. 


mit ernfem und entſchloſſenen Geſcht. ter 


Jeden Tag 


Ich fürchte Dich nicht, Barin, 
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